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sich in den erweiterten und aufwärts gezogenen Nüstern offenbart.
Unter der Stirn ist der Streit zwischen Schmerz und Widerstand,
wie in einem Punkte vereinigt, mit großer Weisheit gebildet; denn
indem der Schmerz die Augenbrauen in die Höhe treibt, so drückt das
Streben wider denselben das obere Augensleisch niederwärts und gegen
das obere Augenlid zu, so daß dasselbe durch das übergetretene Fleisch
beinahe ganz gedeckt wird. Die Natur, welche der Künstler nicht ver¬
schönern konnte, hat er ausgewickelter, angestrengter und mächtiger zu
zeigen gesucht: da, wohinder größte Schmerz gelegt ist, zeigt sich auch
die größte Schönheit. Die linke Seite, in welche die Schlange mit dem
wütenden Bisse ihr Gift ausgießt, ist diejenige, welche durch die nächste
Empfindung zum Herzen am heftigsten zu leiden scheint, und dieser
Theil kann ein Wunder der Kunst genannt werden. Seine Beine
wollen sich erheben, um seinem Übel zu entrinnen; kein Theil ist in
Ruhe; ja die Meißelstreiche selbst helfen zur Bedeutung einer erstarr¬
ten Haut. Winckelmann.

Dritter Mschmtt.

112. Die Lage Athens.

Athens landschaftliche Lage ist in der That wunderbar schön. Du
weißt, wie lieb mir die nächste Umgebung von Rom ist; drei glückliche
Jahre meines Lebens wanderte ich täglich mit immer neuem Entzücken
in der Campagna umher. Aber dennoch muß ich es sagen, die Um¬
gebung von Athen ist viel schöner als die Umgebung von Rom.

Einer der günstigsten Punkte, die'ganze zauberhafte Landschaft zu
überschauen, ist der Berg von Munychia. Er erhebt sich nicht weit
vom Meere; zu seinen Füßen liegt der kleine Hafen, der mit ihm den
gleichen Namen trägt. Dieser Berg beherrschte alle Häfen der piräischen
Halbinsel. Thrasybul stürzte die dreißig Tyrannen, indem es ihm gelang,
sich zum Herren von Munychia zu machen. Und alle Belagernngen
Athens von der Zeit Alexanders bis auf die neuesten Freiheitskriege
herab ^beweisen hinlänglich, mit welchem Rechte schon unser alter Jugend¬
freund Cornelius Nepos behauptet, daß der Meister von Munychia auf
immer der Meister von Athen sei.

Auf diesem Berge war ich heute. Ich fragte wenig nach den
Überresten des Athentempels und nach den Festungsmauern und nach
den alten Zufluchtshöhlen, die sich hier noch finden. Diese Tinge sind
nichtssagend und unbedeutend gegen die Fernsicht, die hier unser wartet.


